Maxims Schulgeschichten

1. Mittel gegen Langweile

Heute in der Schule gab es viel Krach.

Eigentlich hatten wir

bis zur letzten Stunde brav durchgehalten.

Und dann kritzelte unsere Klassenlehrerin Frau Schmitz

an die Tafel einen langen Text darüber,

wie Blitz und Donner entstehen.

Alle Schüler mussten ihn abschreiben,

als ob sie es schon früher nicht gewusst hätten.

Da flüsterte mein Tischnachbar Daniel mir zu:

»Mir ist echt langweilig.«

Ich dachte ein paar Sekunden darüber nach und schlug vor:

»Wie wär’s, wenn wir Papierkügelchen machen

und damit die Mädchen abschießen?«

»Ja, klasse Idee.«

Wir nahmen uns je ein Blockblatt,

rissen es in Fetzen und zerknüllten sie.

Frau Schmitz bekam davon nichts mit,

weil sie noch immer mit der Tafel und der Kreide beschäftigt war.

Daniel packte sich ein Papierkügelchen,

drehte sich um und schoss es auf Marie.

Das ist unsere Streberin,

die immer vor Fleiß die Zunge rausmacht.

Und genau auf die Zunge hat er sie getroffen.

Na, ratet mal, was dieses fleißige Mädchen tat?

Sie griff nach einem Blockblatt,

machte gleich ein paar Papierkügelchen und warf zurück.

Und ich steckte Theresa,

die vor mir auf ihrem Stuhl schaukelte,

ein Papierkügelchen in den Nacken.

Sie zog ihr T-schirt aus der Hose,

schüttelte mein Papierkügelchen heraus

und schmiss es zurück.

Sie zielte zwar auf mich,

aber getroffen hatte sie Alexander,

der in einer anderen Reihe saß.

So können nur Mädchen zielen.

Bald verwickelte sich die ganze Klasse in die Schießerei.

Ich wette, dass es niemandem mehr langweilig war,

na ja, außer Frau Schmitz vielleicht.

Ich und mein Freund bekamen neue Ideen.

Daniel faltete sich ein Papierflugzeug,

und ich baute ein Minikatapult.

Ich stellte einen Spitzer auf den Tisch,

auf den Spitzer ein Lineal,

auf das eine Ende des Lineals legte ich einen alten Radiergummi

und auf das andere Ende –

schlug ich mit voller Wucht drauf!

In diesem Moment drehte sich Frau Schmitz um.

Blitz und Donner erschütterten unsere Klasse.

Also, der Donner war das Gebrüll von Frau Schmitz:

»Seid ihr alle wahnsinnig?

Wollt ihr mich um den Verstand bringen?!

Warum schreibt ihr nicht mit!?

Guckt doch mal,

wie viele Papierschnippsel auf dem Boden liegen!

Ihr seid echt die schlimmste Klasse,

die ich je gehabt habe!«

Also, die Sache mit dem Katapult klappte nicht so ganz.

Allerdings flog der Radiergummi so hoch bis zur Decke,

dass er fast die Lampe einschlug.

Aber das Lineal flog auch mit

und klatschte auf das Lehrerpult.

Frau Schmitz rechnete gleich aus,

wo der Startplatz war,

und wendete sich zu uns.

»Und was euch zwei angeht,

mir ist scheißegal, was aus euch wird:

aus dir, Daniel, und aus dir, Maxim!«

Maxim, das bin ich.

Solche tollen Ausdrücke habe ich noch nie von Frau Schmitz gehört.

Ich erinnerte mich gleich,

dass sie immer uns bat,

alles was sie sagt, gut zu merken.

Also schrieb ich ihre Worte auf einen Zettel auf.

Inzwischen wendete sich Frau Schmitz zu Florian:

»Was flüsterst du da Robin ins Ohr?

Na, wenn du reden möchtest, bitte sehr!

Sag uns doch mal ganz laut,

was du Robin ins Ohr zugeflüstert hast!«

Florian jammerte auf:

»Aber... aber...«

»Kein Aber! Sag es! Sag es sofort!«

»Aber, Frau Schmitz!

Ich würde es lieber nicht sagen,

weil Sie noch wütender werden...«

»Ich bin jetzt nicht wütend!«

»Okay... Okay...

Ich habe nur gesagt,

dass ich es ein bisschen unfair finde,

dass wir so leise wie wir können

Papierkügelchen geschmissen haben,

und Sie, Frau Schmitz,

so laut wie Sie können auf uns schreien.

Frau Schmitz wurde rot vor Wut...

Aber nicht nur wegen Florian,

sondern auch wegen mir:

»Was, Maxim!? Du schreibst ja noch Zettelchen!

Gib es her!

Was hast du da geschrieben!?«

Ich gab ihr den Zettel,

und sie las laut vor:

»Und was euch zwei angeht,

mir ist scheiß...

Maxim, was hast du da geschrieben?

Was fällt dir ein, so ein Mist zu schreiben?«

»Aber, Frau Schmitz!

Das ist doch kein Mist,

das sind Ihre eigenen Worte.

Sie haben doch selber immer gesagt,

dass wir uns alles merken müssen,

was Sie sagen.

Ich versuche es so gut wie möglich zu erfüllen.«

»Du kriegst Strafarbeit und Nachsitzen!«

»Aber, Frau Schmitz...«

»Kein Aber!«

Und dann hat sie auch Daniel eine Strafarbeit aufgehalst,

weil er mir das Blatt

(auf dem ich geschrieben habe)

ausgeliehen hat,

und Alexander eine Verwarnung gegeben,

weil er gelacht hatte.

Ich nahm mir noch ein Blatt von Daniel

und setzte meine Notizen fort.

Leider merkte es Frau Schmitz abermals:

»Was? Schon wieder?

Du bist immer unmöglich! Gib es her!«

»Warum denn?«,

fragte ich sie ohne meinen Kopf zu heben.

»Weil ich sage: Gib es her!«

»Sie meinen wohl schreie, nicht sage.«

»Natürlich sage ich und schreie nicht!«

Doch dann, ganz plötzlich, ist was passiert...

Eine Papierkugel flog knapp über den Kopf von Frau Schmitz vorbei,

was sie gleich merkte.

Und schon hat sie mich ganz vergessen:

»Nico, ich habe es gesehen.

Das warst du, der mit Papierkügelchen geworfen hat.

Strafarbeit, Nachsitzen!«

In diesem Moment klingelte es.

»Na, gut«, merkte sie,

»Ihr könnt jetzt alle nach Hause gehen.

Nur ihr drei bleibt noch«,

und sie zeigte auf mich, Daniel und Nico.

»Ihr drei schreibt mir als Strafarbeit 30 mal:

Ich schmeiße

(schmeiße wird mit scharfem S geschrieben, Daniel)

während dem Unterricht

(Unterricht wird mit zwei R geschrieben, Maxim)

nicht mit Papierkügelchen

(Papierkügelchen wird zusammengeschrieben, Nico)

herum.

Morgen habt ihr bei mir Nachsitzen.

Und jetzt, tschüss.«

Das ist immer so:

Für Spaß muss man zahlen,

nur Langweile gibt es kostenlos.
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